
Großes Hollo om Som$og Morgen, ols unsere fronzösischen Freunde noch einer

on$rengenden Nochtfohrt on der Turnierholle eintrofen. Schnell wor dos Ouortier

bezogen und der Busfohrer im Hotel untergebrocht, und der Sportlichen

Betütigung $ond nkhts mehr im Weg. Beider obendlichen Turnierfete bewiesen

unsere Gä$e eine erstounliche ober bereits bekonnte Kondition. Bis weit noch

Mitternocht gob es ouf der Iurnierfeier ongeregte Unterholtungen in einer

Mischung ous Fronzösisch, deutsch und englisch krtiftig durch Htinde untentützt.

Hortknäckig verteidigten unsere Freunde lhre Meinung fränkisches Bier sei leicht

verderblich, und es sei

unmöglich dovon etwos bis zum ntich$en log oufzuheben. Und so

wurde es ziemlich spüt bis wir unsere Gäste zu lhrer Unterkunft bringen

konnten. Auf dem Weg dorthin sorgte ein krtiftiger Regenschouer für

Abkuhlung. Glücklkherweise hotte eine om Weg liegende Ionkstelle

geöffnet, und so wurde dort ein Boxen$op eingelegt. Noch einer viel zu

kurzen Nocht, hieß es wieder ouf zur Sportholle. Dort worfeten bereits

müde Gesichter, die noch einem Ab$echer in eine Divo dos Auto ols

günstige Schlofgelegenheit nutzten. Am Sonntog konnten unsere Güste noch mol ihre Spielsttirke beweisen. Donoch wor eine

Sttirkung notwendig. Dos gemeinsome Abendesen in einem Re$ouront wor donn die Grundloge fUr den folgenden

Kneipenbesuch. Mit dem freundlichen Penonol einer Kneipe in der

Südstodt wurde obgekltirt dos wir mit co. 25 Leuten feiern können.

Auch die Öffnungszeit bis 3:00 Uhr posste. Nochdem einige Tische bei-

seite ge$ellt wurden um eine kleine Tonzfloche zu erholten und die

Stimmung bestöndig $ieg, wich

dos Lächeln der Bedienung

einem kopfschüttelnden Lochen

(posierte später noch öften).

Bereitwillig rückte sie zu unserem Erstounen ouch die re$lichen Tische zur Seite und

die übenchüumende Sfimmung griff ouch ouf einen Teil der re$lichen Güste über. So

mussten wir gegen 3:00 Uhr nochmols mit dem versttindnisvollen Personol verhon-

deln, die feuchtfröhliche Feier ging ols geschlosene Veron$oltung weiter. Um unse-

re Gäste in der Morgendömmerung wieder in ihr Quortier zu bringen wor donn ein

Pendeldien$ oller noch Fohrfühigen nötig. Nur kurze Zeit später wor donn bei einem

gemeinsomen Frühstü(k die Verobrhiedung. Viel zu kurz wor wieder einmol die

gemeinsome Zeit und om liebsten hötten wir den Bus leer zurückgeschickt.
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